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ita wollte sich wahrhaftig an sie heranmachen, aber ich
habe sie vor diesem schlecht erzogenen jungen Mäd¬
chen gewarnt , deren Mutter ein italienisches Modell

^gewesen sein soll. Seitdem hält sich Rita natürlich
trü und dies Fräulein Ilse Carlotta , die ich beim
' Iü® len nicht sonderlich hübsch finden kann, haßt mich noch

im sonst. Du kannst Dir denken, wie gleichgültig das .Deine
8 itzt. llm D̂ir aber einen Begriff zu geben, wie bösartig

- —mische Schlange sein kann, will ich Dir folgendes er-
lij cs sich gestern abspielte. Wir ruht n uns beim Tenn s

s Bank aus ; und es hatte das Fräulein schon weidlich
daß Bruno mein Spiel lobte und über ihr eigenes

„Nein , das werde ich nicht tun ", rief die kleine italienische
Schlange mit wutverzerrtem Gesicht.

„O , bitte , lieber Bruno ", sagte ich sanft, „das ist ja wirklich
nicht nötig . Das Fräulein ist etwas impulsiver Natur — das
liegt in ihrem Blut , ihrer Abstammung."

„Was wollen Sie damit sagen?" schrie sie und wurde ganz
bleich vor Zorn.

„Nun , ich meine , das italienische Blut regt sich zuweilen in
Ihnen ."

„Freilich", erwiderte mir diese kleine, freche Kröte spitz: „Ich
gebe mich, wie ich bin — ich habe fein Fischblut in den Adern
und trage keine sanfte Maske vor dem Gesicht — ich kann mich
nicht verstehen und schön tun vor den Männern ."

„Was wollen Sie damit sagen, mein Fräulein ?" frcrgte ich
nun auch etwas erregt.

„Oh , das wissen Sie ganz gut, mein Fräulein . — Ich wünschte,

Gxtach im Sckwarzwald. Nach dcm Gemäide von A. Käppis . (Mit Text.)

benimmt sich,aber recht ungeschickt, die Kleine, und
Üme Übung. Als ich einige ganz harmlose Bemerkungen
Mß, warf sie plötzlich das Racket mit voller Wucht auf
Mr auf den Fuß , so daß ich vor Schmerz aufschrie.
, Bruno ergriff ritterlich für mich Partei : pr — VITr
Mm um Verzeihung bitten !" " ! A. g. Alll

die Herren hätten Sie gestern beobachten können, als Sie sich
mit Ihrer Schwester zankten. Die Herrschaften können übrigens
allein weiter spielen — ich bin ja >vohl hier weiter nicht nötig ."
Damit lief sie fort ; der Doktor, nachdem er sich flüchtig gegen mich

verbeugt und etwas von: „Das aufgeregte, kleine Fräu¬
lein beruhigen !" gemurmelt , ihr natürlich schnell nach.
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Wie ich erfahren, soll ihr Laler — übrigens ein sehr mittel¬
mäßiger Maler nnd jetzt sehr krank, sonst ein stiller , Mann —
Die Hälfte des Merkelschen Verniügens geerbt haben.

Der gute Onkel soll sich sehr großmütig , d. h. nach meiner
Ansicht sehr töricht dabei benommen haben. Natürlich spekuliert
der Doktor auf den italienischen Goldfisch. Der gute Vetter
Bruno sah den beiden Davoneilenden verdutzt nach und wußte
gar nicht, was er zu allem sagen, wie er sich das erklären solle.

Ich war natürlich nicht so dumm, über sie zu schimpfen — ich
gab nur meinen, Bedauern Ausdruck, daß ich dem Fräulein so
furchtbar unsympathisch zu sein scheine; daß ich das lebhaft be¬
dauerte und absolut nicht wüßte, wodurch ich es verschuldet hätte.

Vetter Bruno wußte es auch nicht. Entschuldige, lieber Papa
— aber manche Männer sind doch manch»,al zu harmlos.

Wenn ich den Frieden des Hauses störte, möchte ich lieber
abreisen , erwiderte ich ihm. Das würde er natürlich keinesfalls
dulden ; und ich möchte doch auf keinen Fall der Tante eins Mit¬
teilung von der kleinen Szrne machen. Ich halte es für besser,
dcch sich die Tante nicht weiter ein nischt. Der Doktor ist übrigens
ein kluger Mann , und ich glaube , er wird sein Ziel erreichen.

—- ohne Einbildung — Dein Mädel braucht die Rivalität
der jungen Damen nicht zu scheuen. Sie ist ja nicht häßlich —
aber ich kann diesen italienischen Typus als gute Deutsche,nicht
ausstehen. Der Teint elfenbein-, fast broncefarbig ! Und meine
blonden Haare sind mir auch lieber als ihre blanschwarzen. Und
dann ist sie doch wirklich ganz unerzogen, weiß sich absolut nicht zu
beherrschen, hat überhaupt keine Manieren , stellt gar nichts vor.
Das mag für eine kleine Landdoktorsfrau nicht schaden — der
Doktor scheint mir übrigens ganz der Mann , ihr das später abzu¬
gewöhnen —• aber für die Gattin ein s Diplomaten ist sic so un¬
geeignet als möglich. Und die Tante kann sie auch nicht ausstrhen.
_ Deine Frage , Dir einmal zu gestehen, ob ich an des Vetters
Seite glücklich werden könnte, will ich Dir ganz ehrlich beant¬
worten , Dir , meinem treuesten Freunde . Das groß ? Glück, auf
das ich einst gehofft, das ich so inbrünstig ersehnt — das ist ja nun
begraben . Er oder ein anderer . Bruno ist mir jedenfalls ganz
sympathisch: er wird nie zuviel von mir verlangen und sich
willig und friedfertig fügen, wie eK sein Vater der Tante gegen¬
über tut . Wenn man ihm einiges ab- und manches angewöhnt,
wird er ein ausgezeichneter Ehemann und guter Kamerad werden.

Und für ihn selbst wird es ein Glück sein, eine Frau an seiner
Seite zu haben, wie es Dein ? „kluge Mia " ist, wie Du , mein
guter Papa , mich in übergroßem Vaterstolze nennst . Ein ? Frau,
die die Welt kennt und ihn antreibt , wenn er lässig wird . Er
scheint so allerlei gelehrte Schrullen zu haben , auf die ich natür¬
lich eifrig eingehe, interessiert sich für die alten Babylonier iind
Ägypter . Für seine Frau ist das natürlich besser, als wenn er sein
Fnteressc jüngeren , weiblichen Zeitgenossen zuwendet . Kommen
Dem Einfluß und Deine Verbindungen hinzu — so wird es
gehen . Jedenfalls meine ich es gut mit ihm und mache mir
gar kem Gewissen daraus , ihn jener kleinen, gelben Schlange zu
entreißen , die ihn doch nur unglücklich machen würde . Und wir
tvollen einmal sehen, wer in diesem Duell Sieger bleiben wird

Sobald sich etwas Besonderes ereignet , erhältst Du weitere
Nachricht. Rita legt einige Zeilen bei Du weißt ja , sie hat nicht
viel zu schreiben, und es macht ihr auch gar keinen Spaß.

Taufend Grüße und Küste, von Deiner Dich innig liebender.
Tochter Mia ."

Hinten , wo der kleine Bach durch die Wiese strömt , die am
Wald- und Bergesrand ihren parkattigen Charakter verliert , stand
drc schlanke, blonde Mia mit hochgeschürzten Röcken und fi chte.

Bruno stand neben ihr mit ziemlich ernstem Gesicht. Mia
hatte ihn beinahe gewaltsam seinen Büchern entführt . Diese Vor¬
mittagsstunden waren jetzt, seitdem ein' Strom von Vergnügungen
und sungen Leuten die früher so abgeschlossene Villa durchflutete,
die einzigen , in denen er Muße und Ruhe zum Studium fand.
, Aber dauach fragte Mia nichts — und der Mama , die ihn
sonstwo ängstlich behütete, schien es recht zu sein.

„Zeige dich liebenswürdig gegen deine Kusinen !" sagte sie
immer , wenn er seine Arbeit vorschützte. „Sie sind zu Gast hier —
itlIt (vt - n }fy en  ki e Paar Wochen möglichst angenehm machen."
. . Übrigens hatte er Mia recht gerne. Sie ging aus alles ein,
interessierte sich sogar für seine assyrischen und ägyptischen Stu-
l iery wußte klug zu fragen und aufmerksam zuzuhören.
. x m l IC9 s» seltsam launenhaft gegen ihn benahm —

e* tat chm wirklich weh, und er hatte ihr doch wahrhaftig nichts
i eton ^ Dmlnahme und Entgegenkommen , Trost und
^Evndschast nur bei Mia. Sie war immer gleichmäßig freund-
lich, hatte immer etn liebes Lächeln und ein gutes Wort für ihn.
^ .. schüttelte ihn ab, seitdem ihr der Doktor den Hof machte,
«rur den interessierte sie sich natürlich ; das sah man deutlich.

Mein Gott, er hinderte sie nicht daran . Der May g-c zu
zwar wisympathisch; er war zu liebenswürdig gegen; jufa1
zu glatt und weich. Deshalb brauchte sie doch nichtu, iflfl C0
gegen ihn zu sein, und erst recht nicht gegen Mia , h, M er
dem Doktor blutwenig machte. Me

_ Sonderbare Geschöpfe, diese Weiber — voll 9, in sei
Rätseln , ohne Logik! Das heißt, Mia schien ja aride, kSei

Er stand neben ihr, während er darüber nachd, pri—
Sie blickte ihn, während sie nur mit ihrer Angel **  ^

schien, scharf von der Seite an. „Haben die alten ffo #ter 1
schon nftt der Angel gefischt?" fragte sie plötzlich. 8 du dl

„Gewiß !" — Bruno wurde ganz lebendig. „Das o, «eite:
die Urvölker der Steinzeit zurück, die zuerst Jäger » t erhi
waren . Und die alten Ägypter hatten d.m Nil imb Whe
Man hat ägyptische Wandmalereien gefunden , ans j HÄcn
genau ersieht, wie ihre Angeln und Netze beschaffen&̂ 5
sie fischten. Auch haben sich Angelhaken und Übe, fcM
Netzen in den Gräbern vorgefunden ." cchitzl

Er vertiefte sich eingehend in das interessante Th«cre
Mia schien auch mit großem Interesse zuzuhören . »eild
merkte wohl, daß dort am Rande des Waldes Ilse mst
tor promenierte , auch sie beide scheinbar in ihr Gesprih^

Bruno , der Kurzsichtige, sah freilich nichts. Er p« °ks
seine Brille und sprach von dem Material , aus dem d 1"ch>
ihre Netz: stochten — „ganz im Gegensatz zu jenen Welt
Völkern, die dazu —“ ; met:

Plötzlich stockte er. Ein schwerer Fisch schien an« dm
haben. Mia trat näher an das seichte Wasser heran , ä fc>t:
der freien Hand ihre Röcke höher und zeigte dabei einen 'iü
schwarzen Seidenstrumpfund minder elegante j jjjj”Bruno wurde ganz rot und fand den Faden der En» «-- '
wieder. Wie gebannt blickte er auf das Schauspiel undi $ 0
in der Verwirrung die noch nicht ganz geputzte Brüh ®u

Drüben schien man cs auch zu bemerken ; denn Jl ej
lachte plötzlich sehr aufgeregt und nahm den Arm det 3fea1

Und dann kam etwas Unerwartetes . Es schiene« t'9£'1
Karpfen zu sein, der an der Angel zog. Ans dem twj
befindlichen Teiche verirrten sie sich zuweilen hierher?

Mia , die schlanke, hochgewachsene, komrte ihn nicht
Hand emporheben ; sie mußte die zweite zu Hilst Fr
Plötzlich wankte sie und wäre ins Wasser gefallen , wer ""
Bruno schnell zu Hilfe gekommen wäre.

Beide standen mit den Füßen im Wasser; die Angel ^ r
fort , mit ihr der Fisch. Und Mia lag halb ohnmächriss
ihres erstaunten „Retters ". 1 Ree

Drüben lachte es grell ans. Mia verharrte jedoch^ '
ihrer Stellung , bis sie von Bruno , halb getragen , halb ö
ans Ufer bugsiert wurde. Sie dankte ihm verschämt, » J
der junge Gelehrte noch immer verdutzt anschaute. " 5

An, jenseitigen Ufer machte der Doktor kein vicil^
Gesicht; denn seine kleine, aufgeregte Begleiterin '
von seiner Seite entschlüpft, in den Wald geeilt. ' :

In wilder Hast lief sie vorwärts — nur weiter , weit'?£
nichts mehr sehen und hören ; immer erblickte sie das
sich, wie die schlanke, blonde Mädchengestalt mit dem! .7^
Blick in den graublauen Augen und dem süßen Lächckrn-"
Lippen , in Brunos Armen lag. O, wie sie sie haßte!
ihn ! Mögen sie voch glücklich werden , alle beide! <mod'
ihnen nicht int Wege stehen. Nur nichts merken lafseri? „
nichts merken lassen! Sie lief schnell weiter , denn i ^
hörte sie den Doktor rufen . Der hatte ein so spöttischst. o'
und einen so scharfen, forschenden Blick. Es war ihr w
ob er bis auf den Grund ihrer Seele schaute mit sein« ■1
zen, etwas boshaften Augen.

Wahrhaftig — daran hatte sie noch gar nicht ged« fr
blonde Schlange und der Doktor hatten dieselben NW
der verschiedenen Farbe : scharf, forschend, spöttisch unb
Und auch die gleichen Figuren und auch sonst etwas S
wandtes in ihrer ruhigen , überlegenen , kühlen Art, ^ •"
haßte . Übrigens, was geht sie das alles an ! Sie bev
gewaltsam . Der Vetter und die Baronesse und der!>» .
llefind sie ihr gleichgültig, alle.

lind plötzlich fiel ihr der alte Vater ein . Den liebte
der liebte sie wieder. An dessen Brust tvar sie wohl g*

Übrigens war sie fett etwa zwei Wochen gar nichtfo' 8
frwden mit ihm. Er atnwte jetzt so schwer. ' Das Geh« ^
ihm Mühe , und seine weiten Svaueraänae batte elf TMühe , und seine weiten Spaziergänge hatte .. ,
eingestellt. Eine jähe Angst überkam sie, daß sie ihn
ganz plötzlich verlieren und allein dastehen würde -W
allein , ohne Schutz und Liebe.

Ünd vernachlässigte sie ihn nicht, seit es hier so laA,^
lebhaft zuging. Wie oft hatte sie nicht in den letzten
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Hi an,

en

,,, altem gelassen, um sich mit Bruno , später '.nit
,l zu amüsieren , um mit all düsen dummen , faden

aeaen msammen zu sein , die ihr im Grunde so fern und
nicht , / gegeuübcrstandcn.
Mia e M es sie schließlich an, wenn Bruno mit seiner Kusine
" ' ' 81 jjitc und Radfahrunterricht von ihr erhielt , wenn er
voll a. mseimn Annen hielt!
a an^ iSeite des Vaters war ihr Platz. Freilich, der schickte
nadih pit— „Wr Jugend , da sic ihre Jugend genießen solle,

c Ana», «r hatte er sich in den ersten Wochen sehr erholt . Seit
rteit '«! «ict mit schwülem Atem übers L»nd zog , verfiel er
ich rn das nicht — nur das nicht! Wie ein gehetztes Wild

Vaa A, leitem Bogen um den Park herum nach der Villa zurück,
t'üaer , >erhitzt in das Helle, große Zimmer trat , das er sich
>l und ck bergerichtet, f»nd sie ihn wie immer , wenn er nicht

litten mußte , vor der Stafselei , wo er an einer kleinen,
i' am -tT 2 de« Landschaft herumpinselte.
ad M rMeter lächelte sie freundlich an und strich chr liebkosend

1 echitzte Gesichtchen, über das dicke, blauschwarze Paar,
,„ 1. «ere Flechten sie neuerdings in einer Krone ums Haupt
reu Ä »eil düse Tracht der Baronesse nicht übel stand).
^lse mi, imiegte sich an seine Brust. Ach, hier w«r Ruhe und
!«„[,, Unb es schien ihm auch besser zu gehen heute . Das
~ v lilps Hirngespinste. Nein, nein — so grausam war der

nicht, daß er ihr das Letzte, das Einzige nahm , was sie
' liebte und besaß.

— mein Wildsang — so früh zurück? Warum bist du
de« andern ?"

>rön ä tzNl, ich bin viel lieber bei dir, Vater !" — Sie zuckte
umit  den Schultern und fagte möglichst unbefangen:
„„- ft,, «eilen mich auf die Dauer?
er hler warf ihr einen scharfen Blick zu , in dessen Tiefen
el un4i $ glomm, er räusperte sich, schien sprechen zu wollen,

En aber ruhig an seinem Bildchen weiter . .
,, cwj” Jotta zog ihren Liebiingsstuhl dicht neben die stafseler,
' ^ Zigarre ttenschachtel, ein Buch und machte es sich bequem.

*gmb saß sie neben dem Vater , bald den Rauchwvlkchen
chlickend, bald scheinbar interessiert auf seine Pnisel-

8m schaute sie der Maler von der Seite an. Er merkte
, ihr etwas auf der Seele lag und sie nur , wie es ihre
eit war, darauf wartete , es sich vom Herzen zu sprechen.

nicht wahr , du fühlst dich wohl ?" begann sie plötzlich,
„mein Kind — gewiß ! Warum fragst du ?"
nt wir nicht eine Reise machen?"

!Reise— jetzt?" t .
^ — es ist Sommer . Ich kenne Deutschland noch gar

die Nordsee. . . Gehen wir ein wenig an die Nordsee!
die Luftveränderung wird dir gut tun ."
ein erstaunter Blick des Malers , ernster und for¬
mal . Und wiederum ein langes Schweigen,
willst du fort , mein Kind?" fragte er plötzlich, indem

[briet beiseite legte und die Hand seiner Tochter ergriff.
^ irgend einen Kummer, mein Liebling?"
S1' t , ikommst du darauf , Vater ? Vas sollte ich wohl für

l haben'?"
i*tc nervös ; aber die bleichen Wangen , die trüben Äugen

, leises Zucken um den Mund straften sie Lügen.
X , möchte die Welt sehen . . . Ich bin jung , Vater , und

, J 8 - ist es auch deinetwegen" , fuhr sie etwas unsicher fort.
. ^ ö Mwegcn, mein liebes Kind, brauchen wir nicht fort-

Ich bin ein alter , ausgehöhlter Baum , den man endlich
iai! im® das Erdreich zurückversetzt hat , in das er gehört. Und

r feaS ^ am  liebsten. Ein paar Jährchen noch — höchstens
nicht so sprechen, Vater !"

»ars sich in leidenschaftlicher Erregung in seine Ärme,
2 ^ : väterlichen Arme umschlossen sie fest und innig.

t, mein Mädchen — doch! Man muh dem Unausbleiv-
? , li Auge blicken. Und manchmal ist mir , als ob ich sehr

ftvfkn würde und dich dann schntzlcs zurüMieße. Zwar,
Onl, l — aber er ist ein alter , müder Mann wie ich—

1 dt mehr ganz taktfest. Und die Tante . . . ja , die Tante
fiobte chr darauf aufmerksam gemacht. Wir Männer sind blmd

1 *5ä| >W»gcn . . . mit der Nase muß man uns darauf stoßen."
. ftrlotta löste sich langsam aus den Armen ihres Vaters.

lGehul du ? Was hat die Tante dir — ? Ich verstehe
rnötete bis an die Haarwurzeln , und ihr Auge wich

? - Ml Mers scheu aus.
"chast du nicht mehr Vertrauen zu deinem alten Papa?

lmtch ltn’t 6«r nichts mitzuteilen ?"

Angelfnäd'

jedochj
t, halb,
rmt, i
ute.
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rin wvl
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„Ich weiß nicht, was du meinst."
„Ich habe es vielleicht falsch angefangen , mein liebes Kind.

Deine Mutter sollte hier an deiner Seite stehen. Wir Männer
find zu plump dazu. Und deine Tante — Ihr steht euch eben
nicht nahe genug ."

„Es scheint, daß sie sich in Dinge mischt, die sie nichts angehen .'
Es klang sehr abweisend; über der alte Waler ergriff aus neue

ihre Hand . „
„Nun ja, ja . . . sie hat mich darauf aufmerksam gemacht.

Sieh , mein Kind — es würde mir eine solche Beruhigung gm
währen . Ich will ganz offen sein: ich denke manchmal , jeden
Augenblick, ganz plötzlich kann die Katastrophe eintreten . . .
Sieh mich nicht so entsetzt an, mit so erschreckten Augen ! — Ich
will dich gewiß zu nichts zwmgen. Aber es scheint, als hätte er
sich der Taute auvertraut , als hätte er ,licht den Mut , ohne ein
Zeichen der Ermunterung von dir —"

Use Carlotta sprang auf. „Bon wem sprichst du ?"
„Ei, mein Kind — vom Doktor Büfmg natürlich ! Bon wem

sonst? ! Er gefällt mir recht gut ; und ich glaube, du würdest an
feiner Seite ein ruhiges und glückliches Leben führen . Aber
freilich, die H » rptfache ist, daß er dir gefällt. Die Tante meinte,
es sei der F«ll ; und du möchtest dem Herz prüfen , dem Doktor
etwas Entgegenkommen zeigen. Ich würde dir kein Wort gesagt
haben und die Sache ruhig ihren G«ng gehen lassen, wenn nicht - .
Ja , ja , man muß dem Unausbleiblichen ruhig ins Auge schauen.
Und ich will dich ja auch nicht drängen . Es ist ja auch nicht nötig,
daß eine Doppelhochzeit ftattftndet , wie die Tante cs wünscht. —
Nun , irun — hast du das nicht gemerkt? Ihr seid ja doch täglich
beisammen . Bruno wird sich doch in der nächsten Zeit mit feiner
Kirfine verloben. Die Tante meinte auch, sie würde euch das
halbe Stockwerk hier einrämnen . Wenn mir der Himmel noch
einige Jahre schenkt, so könnte ich mir freilich Besseres nicht
wünschen, immer mit dir zusammen . . . Mein Gott , Kind, habe
ich dich so sehr erschreckt? ! Ja , ja, plumpe Männcrfäuste sollten
nicht an so zarte Dinge rühren . — Ilse ? !" .

Er blickte ihr erschrocken nach. Das junge Mädchen war rn ein
herzbrechendes Schluchzen ausgeb rochen und flüchtete schnell in
ihr Schlafzimmer , das sie hinter sich verriegelte, sich tief in die
Kissen ihres Bettes einwühlend.

Nur nichts niehr sehen und hören*-— auch den Vater mcht!
Doktor Büsing saß an feinem Schreibtisch und dachte nach.
Bor ihm lagen Briefe , darunter ein amtliches Schreiben mit

einem blauen Siegel . Der Berliner Wucherer wollte nun nicht
länger warten und zog die Schlinge endlich zu. Auch von anderer
Seite wurde man ungeduldig. ^ ,

Hie und da hatte er ein Loch zugestopft. Aber es gmg docki
über seine Kräfte ; und die Zinsen fraßen alles weg.

In letzter Zeit hatte er noch dazu den Kredit des Schneiders
und Wäschehändlers übermäßig in Anspruch genommen . Die
wollten nun auch ihr Geld. Kurz , es ging so nicht weiter.

Aber, nun mußte es auch endlich Früchte tragen , fein zähes
Werben um die Gunst des Schicksals. Die Frucht war reif zun,
Pflücken. Und er wollte sie pflücken. Noch heute . ,

Ganz erregt sprang er ans und wandelte , die Zigarette m der
Hand , im Zimmer umher . Schließlich tat er doch bloß, was alle
andern taten , und was er tun mußte . Es blieb ihm ja gar nichts
weiter übrig. Die Kleine war ja auch schließlich recht hübsch
und pikant. Etwas eigen- und fremdartig . Hatte so was . . . Er
wurde eigentlich nicht recht klug aus ihr . So was von einem rm
gelösten Rätsel steckte in dem Mädel , trotzdem er im allgememcn
nickt an die Sphinx -Natur der Frauen glaubte.

Vielleicht auch hier nur eine Täuschung: und die Auflösung
dieses Rätsels ergab dann rin ganz banales Resultat . Hinter
siebzehnjährigen Stirnen und Augen sucht man oft mehr , ats
wirklich dahinter steckt. Höchstens Trotz, Mädchentrotz, der leicht
zu brechen war . Er fühlte sich Manns genug dezu ; und das
machte ihm gerade Svaß , die hübsche Widerspenstige zu zähmen.

Sonst — so niedlich sie war — liebte er eigentlich nicht die
Kleinen und Schwarzen, sondern die Großen und Blonden
die Brunhilden , nicht die Mignons . ,

Aber es ging nicht immer so im Leben, ww man wollte . Ihm
schon gar nicht. Sein ganzes Tasein war ein einziger Kamps
gewesen. Als er zur Welt kam, da hatte sich freilich sein Vater
schon aus den kleinen Anfängen herausgcarbeitet . Dann kam
der riesige Aufschwung in den Gründerjechren. Hunderttausende
batte der Pater mit Spekulationen schnell und leicht verdient;
und er stand im Begriff , das Vermögen zu verzehnfachen, als
plöhlich der Krach ausbrach, den fein Vater nicht lange überlebte.

Es schien— die Mutter sagte ihm nie recht die volle Wahr¬
heit — als wenn der Vater nicht ans natürlichem Wege aus
dem Leden geschieden wäre . Jedenfalls Wox  das llncjlüct da, fite



Die brasilianische Hafenstadt Bahia,
welche zum Stützpunkt sür die Operationen der dort eingetwsfenen Geschwader der Bereinigten Staaten gemacht tvurde.

rprungbrett

er selbst eben die ersten Höschen trug . Bon den letzten Trüm¬
mern des Vermögens und einigen Unterstützungen guter Freunde
und Verwandten lebte die Mutter ganz leidlich.

Mit Händen und
Füßen hatte er sich
dagegen gewehrt, als
ihn der Vormund mit
sechzehn Jahren in die
Lehre stecken wollte.

Ein Kaufmann oh¬
ne Kapital — dazu
noch in der kleinen,
schlesischen Stadt —
niemals ! — Wie sein
Vater dreißig Jahre
lang hinter dem La¬
dentisch stehen! Ihm
graute davor.

Die Zeiten hatten
sich ja auch geändert-
ohne ein großes Ka¬
pital war das heute
nicht mehr zu inachen
in der Zeit der Wa¬
renhäuser und Groß¬
bazare . Seinesglei¬
chen konnte nur durch
das Studium in eine
höhere , soziale Schicht
dringen , die „große"
Partie machen, die
dem hübschen und ar¬
men Jungen von je
als Rettungsanker oder vielmehr als Leiter und
zum Höchsten vorschwebte.

Ja , er hatte das Leben frühzeitig ohne Illusionen ansehen
gelernt und sich sehr bald von den tvenigen frei gemacht , die
seine Jugend mit sich brachte. Zuerst hatte er natürlich Jus stu¬

diert. Aber seine Nei¬
gung zog ihn zu den
Naturwissenschaften —
Tie Aussichten waren
ja so ziemlich die glei¬
chen für den Rechtsan¬
walt wie für den Arzt.
Alles überfüllt — viel
Proletariat!

Aber instinktiv fühlte
er , daß ihn seine Ele¬
ganz, seine hübsche Fi¬
gur, seine Geschmeidig¬
keit und Beliebtheit bei
den Frauen als Arzt
viel schneller vorwärts
bringen würden . Den
Männern , die Prozesse
führten , war das ver¬
dammt gleichgültig. —
Beim Arzt haben die
Frauen ein Wörtchen
mitzureden . So sattelte
er um und warf sich mit
heiligem Eifer auf die
medizinischen Studien.

Das « rot einer zeldbückerci-z,0ionne Unb es war ja alles
an der Westfront. Phot. Presse-Phot.-Bertr. ziemlich programmge¬

mäß verlaufen . Wären
nur die Schulden, die er als Student , und als „Assistent" hatte
inachen müssen, nicht so lawinenmäßig gewachsen!

Immerhin hatte er Glück. In Fichtenrode hatte er bald
lohnende Praxis gefunden, und an wohlhabenden Partien fehlte
es auch nicht. Er hatte sich nur noch nicht entscheiden können.
Wäre die kleine Italienerin nicht plötzlich aufgetaucht , er hätte
sich schließlich auch mit weniger begnügt. '

Durch die Kommerzienrätm war ihm . über die Vermögens-
Verhältnisse der Kleinen eine ziemlich genaue Auskunft geworden.
Zur richtigen Stunde ! Ein wirklicher Goldfisch, und dazu nied¬
licher und aparter als ihre Fichtenroder Konkurrentinnen ! —
Warum sollte er sich da noch lange besinnen ?!

Übrigens wollte er nicht in der kleinen Stadt versauern . Er
HEe einen großen Ehrgeiz , er fühlte das Zeug in sich, ein
„bedeutender" Arzt zu werden, ein berühmter Mode -Spezialist,

zu dem die Leute in Scharen strömten, >u besten &
sie sich stauten. Oder man errichtete mit den reicht
die ihm die Kleine znbrachte, ein großes Sanatorium '

Nein , J
ja keine Li,
Durch ruhig,
durch ernst
und einen *
neu Willen|
das alles
Schritt err
bald er stj
boden unterj
ßen hatte, h.
wollte er bei
Schritt wag

Kommerzjj
hatte ihm g
neu deutlich
gegeben, „d
Zeit sei",
mit einem
chen Blick die
auf dem Sch
Sobald er d
bring anzeig>
würden sie
mehr drän!
Halsabschne
cigens woll
der Kammer
anvertrauen,
das „arra»

Mit einem frohen, siegessicheren Lächeln steckte er
frische Zigarette an . Auf dem großen Gartenfest, das na
in der Merkelschen Billa ftattfinden sollte — die gan
von Fichtenrode war eingeladen — wollte er die Sache

Oh, er durchschaute das ganze Spiel der Komme»
Sie hatte auch einige leise Andeutungen dem Bunde
gegenüber fallen lassen.

Diese kleine, unschuldige Schwärmerei ließ ihn
Diesen Bruno auszustechen, fühlte er sich Manns ge..

übrigens war es ein sehr geschickter Sckachzug, daß
merzienrätin sich diese kluge und energische junge T

Ein jugenvlicher Kriegsfreiwilliger: Joseph Kossebccl.
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Die Kommerzienrätinhatte sich natürlich schon vorher mit
den Herren in Verbindung gesetzt, damit nicht durch Eifersüchte¬
leien Unzufriedenheit oder gar Streit entstünde. Übrigens sollten
die Herren in der Reihenfolge ihrer Anfangsbuchstaben wählen

Für den jungen Doktor hatte Frau Jsa natürlich Ilse bestimmt.
Büsing hatte hierbei seiner Gönnerin die Absicht mitgeteilt, sich
bei dieser günstigen Gelegenheit Ilse zu erklären.

Mit Bruno hatte seine"Mlltter am Morgen dieses Tages einen

her Magnctkran beim Verladen von Eisenspäncn. (Mit Text .)
<K. u. I. KricgSmi»istcrium.>

«hatte kommen lassen. Drei gegen ztvei — und noch dazu
jene und gewandte gegen zwei naive und unerfahrene

Der Ausgang konnte nicht zweifelhaft sein.% *
var ein strahlender Junitag. Schon seit acht Tagen bildete
«rtenfest, das heute beim Kommerzienrat stattfinden sollte,
rdtgespräch. Man erzählte sich Wunderdinge über die

Eichungen, die den Gästen bevorstanden. Im Garten tvar
aufgeschlagen für Getränke und Erfrischungen. Noch

fjveites ___
den Ü

Tie ersten an der Westfront gefangenen Portugiesen . (Mit Text.)

kleinen Strauß ausfechten müssen. Bruno war. nämlich der
Ansicht, daß hierbei die beste Gelegenheit sei, sich mit Ilse auszn
söhnen, die nichts mehr mit ihm spräche und die verschiedensten
Versuche, die alten , freundlichen Beziehungen wieder anzu¬
knüpfen, entschieden abgelehut hätte.

Frau Jsa hatte ihm aber in recht entschiedener Weise ihren

Wti Pa°pffte. Tchmere 15 cm-Feldhaubitze aus dem Wege zur Front. Aufnahme vonA. Gr ohS.
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Standpunkt klargemacht , daß er, als Sohn des Hauses , geradezu
verpflichtet sei , Mia , den Gast , zu wählen . Die junge Dame
würde das sonst mit Recht als eine tödliche Beleidigung ansehcn.
Im übrigen solle er Ilse nur ruhig Dr . Büsing überlassen , der
soeben offiziell um die Erlaubnis gebeten hätte , sich noch heute
um Ilses H «nd zu bewerben . Da sie das längst gewußt , hätte
sie bereits mit Ilses Vater darüber gesprochen . Der alte Maler
hätte mit Freuden seine Zustimmung gegeben , weil er auch
glaubte , daß sich die jungen Leute für einander interessierten.

Harmlos fuhr sie fort : ob denn Bruno das nicht bemerkt hätte ?
Bruno büchte sie mit großen , erstaunten Augen an , erwiderte

aber kein Wort und verließ schweigend das Zimmer.
Nun war der große Tag endlich gekommen , dem die jungen

Damen von Fichtenrode schon seit zwei Wochen entgegenfieberten.
Lustiges Lachen erscholl auf dem Rasenplatz und unter den alten,
grünen Bäumen . Tie hellen , bunten Kleider der jungen Mädchen
wetteiferten mit dem lebhaften Sommerflvr der Bluinenbeete.

Gin Musikstück des kleinen , gar nicht üblen Orchesters leitete
die Festlichkeit ein . Dann traten sechs junge Damen und sechs
junge Herren in Rokokotracht auf den gedielten Tanzplatz und
führten unter einer zierlichen Begleitung der Streichinstrumente
die Gavotte auf . In weiter ' Halbkreis umstanden die anderen
jungen und die älteren Leute das zierliche Schauspiel , das in
Fichtenrode noch nie gesehen worden war . Durch enthusiastischen
Beifsll belohnt , mußten die jungen Leute noch einmal den Tanz
wiederholen , ehe sie sich, gerötet vom Vergnügen , Stolz und
Anstrengung , wieder unter die Menge mischten.

Ein Trompetenstoß verkündete nun den Beginn der Wahl und
der Tombola . Nach einer Liste , ans der Frau Jsa selbst volles,
irat jeder Herr vor und zog aus einem großen Topf das Los.
Es enthielt sein eigenes Geschenk und das seiner Dame.

Für die Herren gab es silberne Zigarettendoscn , Stöcke , kost¬
bare , silberbeschlagene Brieftaschen . Die Darren waren mit
silbernen und goldenen Anhängern , Broschen und Ringen bedacht.

Nachdem der Herr die Geschenke in Empfang genommen , die
einige ältere Damen verabfolgten , schritt er unter großer Span¬
nung und Erregung , die sich in leiseur Flüstem und Gelächter aus-
löste , aus die Dame seiner Wahl zu . Der tief Errötenden über¬
reichte er sem Geschenk, sich und sie mit gleichen Farben schmückend.
l ) r . Büsing kam als Dritter an die Reihe und schritt hoch erhobe¬
nen Hauptes aus Ilse zu , die mit niedergeschlagenen Augen und
erbleichenden Wangen Geschenk und Schleife in Empfang nahm.

Er setzte sich neben sie , aber sie antwortete nur zerstreut und
einsilbig . Nervös , mit brennenden Augen , wartete sie auf Brunos
Wahl , der programmgemäß Mia die Schleife überreichte.

cKortsftzung folgt)

Allbeilbad.

* Skizze vonKlaraDüsterhofs.«Nachdruck verboten.)n einem Pariser Täeater machte der Schauspieler Baron
jeden Abend ein volles Haus und erntete Lob und Lorbeer¬

kränze in Hülle und Fülle . Als er aber auf der Höhe seines Ruhmes
stand , machte er die betrübende Entdeckung , daß er , der Liebling
der Pariser Damenwelt , den Anstrengungen seines Berufs zu er¬
liegen anfing . Eine ganz bedrohliche Magerkeit war der deutlichste
Beweis davon . Mr . Baron eilte zu einem der berühmtesten Ärzte.

„Was kann ich tun , um wieder Fleisch anzusetzen ?" fragte er
in großer Besorgnis.

„Nichts weiter , als daß Sie Ihre Ferien in dem Bade F . zu¬
bringen, " erwiderte ihm lächelnd der Gefragte , „es ist nämlich
unfehlbar gegen Magerkeit sowohl wie gegen Fettleibigkeit ."

Baron eilte also gleich nach Schluß der Theatersaison in das
berühmte Bad F.

„Doktor, " redete er den höchst liebenswürdigen jungen Kurarzt
an , „ darf ich hoffen , bei Ihnen meine normale Figur wiedcrzu-
erlangen ?"

„Auf jeden Fall ", versicherte ihm der einnehmende junge
Doktor . „Unsere Bäder heilen die verzweifeltsten Fälle von Fett¬
sucht sowohl wie von Fettschwund . Mit Ihrer Krankheit werden
ivir bald fertig werden ."

Froher Hoffnung voll badete der Künstler mit Feuereifer eine
Woche und noch eine Woche ; es rundete sich aber nichts an ihm.
Sehr niedergeschlagen meinte er zu dem Badearzte:

„An mir ist Ihr Wasser hier verloren . Es tut mir kein Gutes:
womöglich macht es mich noch magerer ."

„Ganz ausgeschlossen ", war des Doktors zuversichtliche Ant¬
wort . „Nur Geduld , guter Freund ! Baden Sie ruhig weitere
vierzehn Tage . Tie Wirkung wird nicht ausbleiben . Unser Bad
tut Wunder , kann ich Ihnen sagen . Sehen Sie einmal da draußen
den dicken Herrn an , der im Kurgarten spazieren geht ."

„Ich habe ihn schon öfter mit tiefem . Bedauern gesehen ",

| ixet
«tbc
Ucs-

ni.4 , un¬

bemerkte Baron . „Solch eine Leibesfülle muß ja eine iw
Last sein ." W

„Und als der Mann vor drei Monaten hier einzoq,
dünn wie Sie !" *

„Um des Himmels willen ! Dann bleibe ich gewiß _
Monate hier ", rief Baron voller Schrecken . „ Solche Fettst \  feil
wäre ja der Ruin für meine Kunst !" "

„Sie brauchen ja auch die Kur nicht so lange fortzus,
wollte Ihnen nur die Wirksamkeit unserer Bäder
versetzte der gefällige Doktor , und Baron nahm getrech
Bäder weiter , ohne seine erschreckende Magerkeit eiy-> ^

Als er bereits einen vollen Monat so erfolglos gebadg Jjdi
und sich immer weiter durch die Vertröstungen des Aio, teile'
halten ließ , saß er einmal in seiner Wanne und hörtest
Nebenzelle zwei Männer mit einander sprechen . J

„Doktor, " sagte eine mißvergnügte männliche Stimm »Pa
tut offenbar Ihr Bad nicht gut . Nun bin ich schon >̂ch-
Monate hier und bade mit lächerlicher Gewissenhaftigkeit . ' f '
aber abzunehmen , werde ich immer kugelrunder ".

_ „Lassen Sie sich dadurch nicht entmutigen ", redete &
Stimme des freundlichen Badearztes dem mißvergnügtem L
gut zu . „Das ist in manchen Fällen der scheinbare Mißeis zlös,
Anfangs . Aber nur ausharrcn ! Der wirkliche Erfolgst ^  ;
dann mit Sicherheit ein ."

iihstl
ihr
treu
-r l

!tze.
„Nach vier Monaten ! Es ist wirklich nicht mehr mizuiH »den

antl

g'

knurrte der andere
„Doch , doch ! Der Erfolg bleibt nicht aus . Auf emiiii äfte

er ganz unerwartet ein , und Sie können sich dann vo« i chn
Tag mehr überzeugen , wie Sie langsam , aber stetig an £ Ml
verlieren . Ich könnte Ihnen da ganz erstaunliche Beisch fee
führen . Haben Sie nicht u . a . den berühmten Pariscr ^ ^
spieler Barvn bemerkt , der mit zn unfern Kurgästen gel

„Den ? Ach du lieber Himmel , ja , den habe ich oft genüge
ließ sich jetzt die lachende Stimme des andern vernehmen
Mann muß einenc auffallen , das ist ja das reine GerU
mache immer einen großen Bogen , wenn ich seiner ansichtig
um nicht zufällig neben ihm stehen , gehen oder sitzen zu
Wir beide nebeneinander würden ja ein Schauspiel fürÄ
geben . Alle Badegäste würden in ein helles Gelächter gusI

„Nun , und sehen Sie , als der Mann hier zuerst her!,
er mindestens so stark wie Sie ."

„Sie scherzen , Doktor !"
„Rein , die Wirkung unserer Bäder ist nun einmal st
„Wissen Sie aber , Doktor , solch ein Skelett mochte

doch nicht werden !"
„Ei warum nicht gar ! Das braucht auch kein Mensch.

Sache vernünftig betreibt . Dieser Mr . Baron war zu uq
und hat die Kur übertrieben . Daher dieses Zuviel von
Jetzt sieht er es ja wohl selbst ein und wird uns in
Tagen verlassen ."

Nun konnte der unfreiwillige Lauscher in der Badei
denn doch nicht mehr länger an sich halten.

„Da irrst du dich , verwünschter Schuft von einem T°
rief er mit aller Kraft seiner Lungen . „Nicht in einigen ri üop
sondern in einer Stunde verlasse ich dein Allheilbad , wo » kiT<
ein Kranker durch das Beispiel des entgegengesetzt Krank lome
gehalten wird , nicht aber durch wirkliche Kurcrfolge . T« »bc
mir ja eine Tasse steife Mehlsuppe mehr als dies ganz koschij. Zn
Nest ! Lebe wohl für immer !"

Und mit dem nächsten Zuge dampften Mr . Baron us
Dicke einträchtig aus F . , dem Allheilbade , ab.

ti He

Pllte

Wiederkehr.
Von Mathilde Gerner. «Nachdruck»«N g an

!chwer und lastend in dumpfer Schwüle lag die Luß «de
!>der Ebene . Im Westen türmte sich hoch eine ich Mtsr

Wolkenwand , — noch in unheimlicher Stille und Regungslß Mnd
Aus einer der nah am Wald gelegenen Villen der Koloiii tu!“

eine Frauengcstatt , überschritt die vor dem H ms lagernde *-»am
und langgestreckte Terrasse und sah hinüber nach bet 28cW» « ne
wo immer näher und drohender ein Gewitter herauszost ^ ^ . ^
Schwere der Atmosphäre zerrte — fast bis zur UnertrMiO «tae
an Marias Nerven , mehr noch als diese die Erwartung . ® *ba§
ging sie die vier Stufen der Terrasse hinunter , die
Karten führten und schritt in heftigem Rythmus der Kw«
Hauses entlang auf und nieder . In einer halben Stunde
Heinz Hannhoff kommen . Zurückkommen , nachdem er
Jahre lang für sie verschollen gewesen.

Hinter Marias Stirn jagten sich die Gedanken . Jf
gangenes kam herauf , Bild um Bild , kaleidostopartig all
die sie Heinz schon kannte und geliebt hatte . M
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diese letzte Blüte an ihrem Lebensbamn , über der , wie
nzog , tyXtbc und Duft von Spätherbstrosen , eine sanfte Resignation

- z späte Liebe hatte etwas von der leuchtenden Glut,
lewiß M ^ tergehende Sonne über den Abendhimmel hinbreitet,
he Feilie > seltsam unentrinnbar und rätselhaft war sie in dieses

s Kinn geraten , trotzdem beim ersten Sehen etwas Wcir-
nrtzusedy ihr ausgestiegen und er ihr fast abstoßend schien!
er ltawi m aber kam Schlag ans Schlag alles in ihr znm Turch-
flctreulij Kit einer ihr eigenen, seltenen Zähigkeit hing sie an dem
cit einjH den ein schweres Schicksal im schönsten Aufstieg aus der
s gebadk, «schleudert. Fast gänzlich taub , hatte er sich schließlich derdes 91™, Ln»n»t eraeben . Obne innere Neiauna diente er der Ta-des Arzt, fettetet ergeben
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Ohne innere Neigung diente er der Ta-
. Heinz hatte sie eigentlich

Momenten fühlte sich seine
hingezogen , dann aber fand
ihr feines Empfinden hieß
triechen . Was sie ersehnte,

„Maria , bleibe bei mir !" und leise wiederholend , „Marie,
Dulderin , bleibe mir !" Mit weicher , an ihm seltsam fremder
Zärtlichkeit faßte er nach ihrer Hand . So saßen sie lange in der
Dunkelheit . Das Gewitter hatte nachgelassen , der Regen fast
aufgehört , ein spärliches , leises Rieseln war noch zu hören . Eine
köstliche Frische und Entspannung lag in der Luft , und am Hori¬
zont , hinter der schwarzgrünen Tannenwand , stand leuchtend ein
letzter roter Streifen der niedergehenden Sonne.

Damara -Rind . Von I . Bungartz. (Mit Text.)
»mal
nöchte

Mensch,
r zu uni
iel von
uns in ii

er Skid

trom war verstaut.
stzed er eines Abends in ungerechtfertigtem Zorn von

sie konnte ihn nicht halten , an jenem Abend nicht , es
, «utzlos und entwürdigend . Hinterher schrieb sie ein
liefe. Sie kamen zurück mit dem Postvermerk : „Adressat

Aufenthalt unbekannt ."
die Wolkenwand war jähe Bewegung gekommen , ein
rintretender Sturm trieb sie in tollem Tanz dahin , pfeifend

In über Bäume und Gesträuche und bog sie tief zur Erde,
nnem rHma empfand eine wohltätige Auslösung . Als schon die
einigen ii kröpfen fielen , schritt sie rasch nach einem kleinen , gedeckten
ab, won »a Terrasse und lehnte wartend hier m  H ' lbdnnkel .^ Blitz
it Slxanfei dnmerschlag wechselten jetzt in beängstigend rascher Folge.
,lge. Tr ea bet Station her tönte das Geräusch eines einfahrenden
anz losch! s, Zitternde Erregung kan, über Maria , ihre Hände wurden

st Herz klopfte hörbar und schwer. — Dieser Zug brachte
öaron u« nach zwei langen , bangen Jahren des Schweigens , —

pllte er wiedcrkommen . Er mußte als ein anderer wieder-
i sie hatte tit den zwei Jahren ihren ganzen Willen ^ auf
»zentriert, zum Morgen - und Abendgebet war diese Hofs-

Morden, daß seine bessere Natur zum Recht gekommen,
andere gebändigt , ihre Kraft der besseren helfend lieh,
der Straße her tönten eilige Schritte , doch hatte deren

Dl nichts Frohes.
das Klirren der zufallenden Gartentüre . . . „Heinz !?"
und sic standen einander gegenüber in der unheim-

.amwerung des Abendgewitters,
fiebernde Hand lag in der Marias , ihr Mick bohrte sich
' Halbdunkel in den seinen . Stillschweigend las einer in
ren Angesicht . Auf Heinzens Antlitz stand tief einge-

das letzte Kapitel einer Leidensgeschichte . Ihre Ahnung,
diese Ahnung , die auch in den besten Tagen immer
Afgetaucht war ! Es war Gewißheit , die unheimliche,
längst gefürchtete Krankheit hatte ihn ergriffen . Und doch
^ - unL wie ei» Jubel ergriff es ihr Herz — „seine

genesen !“ Aber zu sterben war er heimgekehrt zu ihr!
.*aria löste sich alles , breithinflntend ergoß sich ihr Gefühl
sicher Zärtlichkeit und Sorge über den Wiederkommenden,
nsem Ausschluchzen sank sie auf eine Bank , Heinz ließ
dner müden , fast demütigen Bewegung neben ihr nieder.

Wie der Schah txm Persien mit dem Lebens
mittelwucher fertig wurde.

ß auch der Despotismus des Morgenlandes unter Umstän-
en seine Vorzüge haben kann , dafür bietet die Geschichte

Persiens in den letzten Jahrzehnten ein lehrreiches Beispitt.
Eine Hungersnot bedrohte das Land . _ Das Brot wurde knapp

und stieg immer mehr im Preise;
die Bäcker nämlich hatten sich unter
der Hand verabredet , einmütig zu¬
sammenzuhalten , um in der allgemei¬
nen Not ihr Schäfchen zu scheren.

Der Schah aber hatte das durch
seine treuen Diener auskundschaften
lassen . Eines Tages vefahl er sämt¬
lichen Bäckern seiner Hauptstadt , zu
ihm aufs Schloß zu kommen . Sie
folgten dem Befehle mit Furcht und
Zittern ; denn ihr Gewissen verklagte
sie. Doch schnell fiel ihnen der ge¬
waltige Stein vom Herzen , indem
daß sie nicht etwa mit Borwürfen
empfangen , sondern zu einem leckem
Gastmahl genötigt wurden.

Als sie aber mit ihrer fröhlichen
Schmauserei beinahe zu Ende waren,
stellte der Schah in eigener Person

^ sich im Saale ein . Wie suchend wan¬
delten seine Blicke durch die Reihen
der ehrfurchtsvoll Grüßenden . Dann
erkundigte er sich: „Wo ist denn der
Oberbäcker ?"

Keiner konnte ihm Auskunft geben . Alle aber hatten sein
Fehlen bemerkt und peinlich empfunden ; denn jeder wußte , das;
der die bewegende Kraft des von ihnen gebildeten Ringes war.

Da begann der Schah : „Und doch ist er in eurer Mitte . Ihr
habt ihn nämlich soeben aufgegessen . Jetzt rate ich euch , geht nach
Hause und backt größere Brote für geringeres Geld , sonst wird
auch euch dasselbe Schicksal bereitet ."

Damit entfernte sich der gefürchtete Herrscher.
Mit schlotternden Knien verließen auch die Gäste den Festsaal.
Der Schah konnte mit dem Erfolg seiner Worte zufrieden

sein . Uber Lebensmittelwucher hatte sich in seinem Lande
niemand mehr zu beschweren . C. D.

Unsere Bilder )iEg -< g :(

Gutach im Lchwarzwald . Vom malerischen Schwarzwälderhaus hat
der Leser gewiß schon manche Ansicht gesehen, auch ist es schon oft be¬
schrieben worden, aber hier bekommt er gleich ein ganzes Schwarzwalddorf
oder -ftädtlein zum Ansehen, mit diesen eigenartigen, altersgrauen, stroh¬
gedeckten, oft recht windschiefen, aber doch schnee- und sturmficheren Ge¬
bilden schwarzwälderischer Baukunst , große und kleine, wohlhabendere
und armselige, jedes aber in seiner Art ansprechend. Wie hübsch sind nur
die Stiegenausgänge mit den einfachen Umgängen auf einer Hausseite
unter bem weit ausladenden Tache! Und wie schön das ganze Dorf- bzw.
Stadtbild . Im Vordergrund die muntere Gutach mit dem kristallklare»,
schäumenden Wasser, die alte, rohgezimmerte Holzbrücke, über die toohl
schon seit Jahrhunderten der Verkehr aus und ein geführt hat, im Mittel-
gmnd und Mittelpunkt die einfache Kirche mit ihrem Zwiebelturmhelm
und dahinter hochaufragend die in schöner Linie ansteigenden Bergzüge
mit ihren stattlichen Tannenwaldungen. Gutach ist eines der reizendsten
unter den malerischen Städtchen im badischen Schivarzwald, ein Ziel¬
punkt vieler Maler. Auch unsern altehrwttrdigen schwäbischen Künstler
A. Käppis hat es dort hingezogen, und er bietet uns hier eine feine Probe
seiner Landschaftskunft, welche besonders durch liebevolles Eingehen in
die Einzelheiten >vie durch die treffliche Zusammenfassung in ein einheit¬
liches, geschlossenes Ganze anzieht. Auch ein freundliches « tück Dorflebens
entfaltft der Maler. Es ist Sonntag . Alles geht zur Kirche. Auch das alte
Weiblein geht auf den Stock gestützt hinter dem großen Haufen einher.
Sie muß wohl dabei sein. Denn dort findet sie, >vas sie für ihre alte« Tage
noch am meisten braucht, Trost und Frieden.

Joseph Kosfeperk, geb. in Gleiwitz(Schlesien)a,n 26. Tept. ÜMI, wurde
kürzlich im Bayer . Ver.-Lazarettzug Nr. 3 von der Chanipagnerront in
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ein Heimatslazarett zurückgebracht wegen eines Fußleidcus . Ter zu Weih¬
nachten 1916 zum Gefreiten beförderte jugendliche Kriegsfreiwillige hat,
seit August 1914 in der polnischen Legion eingereiht , die Karpathen-
jchlachten, in einem pommerschen Grenadierregiment die Sommeschlachten
mitgeinacht und ist jetzt als Flieger einer Jagdstaffel zugeteilt'

Ein elektrischer Wagnetkran beim Verladen von Eisenspänen. Es
ist durch diesen Kran schneller und besser möglich, die ungeheuren Eisen¬
abfälle ein- und umznladen, als durch Eisenschaufeln, wobei Werkzeuge
stark leiden. Außer den vielen einzelnen staatlichen Werken wird die österr.-
»ngar . Munitionsindustrie in der Hauptsache durch die weit - und welt¬
bekannten Skodawerke repräsentiert, die Schöpfer jener in diesem Kriege
so berühmt gewordenen Motormörser, Batterien , die mancher Festung
oder befestigten feindlichen Anlagen schnell den Garaus machten.

Tie ersten an der Westfront gefange¬
nen Portugiesen. Das Völkergemisch in den
deutschen Gefangenenlagernhat eine weitere
Bereicherung erfahren. Kurz nach ihrein
Eintreffen an der Westfront siel den östlich
Festubert stehenden deutschen Truppen eine
Anzahl Portugiesen in die Hände, die hier
zum erstenmal auf europäischen Schlacht¬
feldern an der Seite ihrer Verbündeten
kämpften. Bon den drei abgebildeten Ge¬
fangenen , einem Unteroffiziere und zwei
Soldaten , sind zwei Analphabeten. Sie
stehen also auf derselben Kulturhöhe wie ihre
russischen Bundesgenossenund die übrigen
schwarzen und farbigen „Kulturkämpfer".

Tamara-Rind. Die Damara sind ein
Bantu -Negerstamm, sogenannte Hereros int
deutschen Schutzgebiete Südwestafrikas, und
die dortigen Rinder bezeichnet man kurzweg
mit „Tamara -Rind". Es sind langgehörnte,
etwas hochbeinige Tiere mit Buckel, ähnlich
dem indischen Zebu. Tropenfest, genügsam,
sind sie von guter Körperbeschafsenheit, doch
werden ihre Bestände durch den giftigen
Stich der Tsetsefliege oft sehr mitgenommen
und der Eingeborene steht dem allmählichen
Absterben seiner Herde ratlos gegenüber.
Da in den Herden der ganze Reichtum des
Besitzers liegt, ist das Auftreten der giftigen
Fliege oft genug sein Verhängnis und er
sieht seinen Stolz, seinen Besitz dahinschwin¬
den. Tie deutsche Regierung ist bemüht,
durch eingcführte Schutzimpfung dem mas¬
senhaften Hinsterben Einhalt zu tun , aber
solange die Bekämpfungdes giftigen Insek¬
tes nicht möglich ist, wird wohl kaum ein
tvahrnehmbarer Erfolg zu erzielen sein. Der
Milchertrag der Damara-Kühe ist im Vergleich zu den bekannten europäi¬
schen Milchrassen ein geringer, aber die große Zahl der gehaltenen Tiere
bringt dem Besitzer, was er braucht, und ermöglicht es ihm auch noch, einen
Teil in Tauschverkehr zu bringen. Das Fleisch steht auch an Güte demjenigen
unserer Rinder nach, da die oft dürre und magere Weide einen saftigen
Fleischansatz nicht zuläßt. Bei besonderen Gelegenheiten und Festlichkeiten
wird ab und zu einmal ein Stück abgeschlachtet, im übrigen hütet der Herero
seine Rinder wie seinen Augapfel. Die roh bearbeiteten Felle tverden bei
dem eigenartigen Kopfschmuck der Weiber zu Lendenschürzen und dergleichen
verivendet. Die Farbe des Damararindes ist meist dunkel gefleckt/ I . B.

tern, vier Regimentern Husaren und zwei Freibataillonen boift
Feinde folgen. Zehntausend Gefangene und dreitausend Wagest
Früchte dieses beschwerlichen Zuges. Ans Ziethens Bericht antw
rich: „Ein Tag Beschwerden in diesen Umständen, mein lieber Zjx
uns in der Folge hundert Ruhetage. Nur immer dein Feinde
gesessen! Hieraus konrmt wahrhaftig die Wohlfahrt des Lau
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Der Schmeichler.
„Sagen Sie , hätten Sie nicht Lust, mich zu malen?"
„Lust? Und oh, meine Gnädige! Aber ich fürchte, ich werdees nicht können!"
„Nicht können! Wieso denn? "
„Weil der Glanz sthrer Erscheinung mein Auge hkendet!"

3E

eine Randbemerkung Herzog Christophs von Württemberg. Ein
Beamter wurde in,Geschäften nach Stuttgart berufen. Nach seiner Rück¬
kehr schickte er, der Ordnung gemäß,- seinen. Ilnkostenzettel ein. Unter an¬
deren Posten führte er dann auf : „Unterwegs meinen Mantel verloren,
thnt — —7 Gulden." — Herzog Christoph, dem dieser Zettel vorgelegt
wurde, schrieb an den Rand : „Schlemm, Schlamm, Schlodi, rem, tuam,
custodi ! (Soll gleichwohl dießmal noch passiren!") . W.

Eine gewichtige Persönlichkeit. Ter als Kriegsmann wie als Staats¬
mann gleich ausgezeichneteMarschall Franz von Bassompierre stand bei
König Heinrich IV. außerdem auch seines unerschöpflichenWitzes halber
in großer Ĝunst. Einmal kamen die beiden auf dem Rückwege von der Jagd
an die Leine, aber an einer Stelle, wo weit und breit keine Brücke zu
sehen war. „Das ist nicht von Bedeutung," meinte der König, „das Wasser
ist ja zugefroren." Der Marschall wollte aber von einem llborjchrciten des
Eises nichts hören. „Warum denn nicht?" fragte Heinrich IV. erstaunt,
„sie sehen ja, daß schon andere Leütc.vör uns drüber weggegangen sind." —
„3a die," wendete der kluge Höfling ein, „das sind auch nicht so gewichtige
Persönlichkeiten, Ivie Eure Majestät." / Geschmeicheltbecpiemte sich der
König zu einem beträchtlichen Umweg bis zur nächsten Brücke. . C. T.

Friedrich der Große. Charakteristisch ist der Briefwechsel, den Friedrich
mit Ziethen führte, als dieser das bei Liga am 3. Dezeinber 1737 geschla
(jene österreichische Heer ans seiner tvilden Flucht bis nach Böhmen hinein j
verfolgte. Die schlackst bei Lisia spielte sich bei herrlichem Wetter, ab. Aber ,
während der folgenden Nacht änderte sich jäh die Witterung, dichter Schnee
fiel in Massen und am Morgen tvar das Schlachtfeld mit all seinen Leichen I
von der « chneedecke überzogen. Jetzt mußte Ziethen mit drei Bataillonen |
Grenadieren , drei Jnfanteriereainientern , ebensovielenDragonerregimeu - !

Schneeglöckchen, Kaiserkronen und andere Zwiebelgewä
besonders reich geblüht haben, werden jetzt herausgenonnnen,
die Brutzwiebeln entfernt und diese auf gutgedüngtesLand wieder

_ Einmachen von SeUeriesch
reinigte Sellerieknollen werben
Salzwasser weich gekocht, ges«
Scheiben geschnitten und in^
topf gelegt. Ein Guß von abgeß
wieder erkaltetem Weinessig kor'
Der Salat wird fest zugedeckt ug
mit Pergamentpapier oder einer
zugebunden. Zum Gebrauche/
Scheiben Ol, Salz, Pfeffer odej
Mayonnaise zugesetzt.

Grünes Kartoffelkraut dg'
Schweine verfüttert werden,
ihnen leicht Epilepsie hervor.

Estragon wird durch Sie'
inehrt , da diese aber im Frei
wachsen, bedarf man dazu eine!

Seile haltbar zu mache»,
sich eine zehnprozentige Seiftzj
und tränkt mit dieser das - ei
alsdann getrocknet, mit heiß?
strichen und iviederum getrocknet.

Bei Scharlach dürfen die \
den ersten zwei Wochen wegen
einer Nierenentzündimg und f
Fiebers nur fleischfrei und unge
nmg erhalten. Man gibt Mist"
pen, Fruchtsäfte. Frühestens itt-
Woche kann man , vorausgese^
Nrin kein Eiweiß vorhanden i;
leichten, gemischten, aber noch st
freien Nahrung übergehen, also
oder Mehlspeisen und zarte Ga
gekochtes Obst reichen. Fleischkost
stigem Verlauf der Krankheit von
Woche an gestattet. In Beria'
zunächst: Taube, Huhn und K

Tie Hirse ist dem Hascr an Nährwert ettva gleich. Sie i
niger schmackhaft und wird deshalb von vielen Tieren nicht ge'
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1) Weiblicher
2) Römisch'
3) Ein Fi' '
4) Rocht»»-'
S>Monat-'
fl) Reben f«
7) Dschinn
8) Mcinnli
9) Stadt in

10) Kanton i
11) Stadt i«s
12) Deutscher
13) Grieche
1t> Land in
15) Weiblicher
lfl ) Ei» Plan

Die dafil'
Buchstaben it
zen , daß »K
stechender » T
stehen Rach
nennt Sie mit
Reiche' adtnik
wertvollede"

Hans «.

Silbe'
Tie Ente.' ist
Tie Zweite'
Lersprechen
Doch glaub' .

Fritz S«
Auflösung.folgt in nächster Nummer.

Auflösungen aus voriger Nummer:
TrS LogvgriphS:  Palma , Palme. — Der Scharade:  Wein,

i:es Kryptogramms:  WasgcnWatb, Tristen. Gockssberg, Sedeulet
Wrefetesn, Savatct, Parle, Brandenburg. — Was ist des Deutfchrn

File Hechte vorbedaiten.

BerantwortlicheSchrtstteitung von Ernst Pfeiffer, gedruckt u"
gegeben von Kleiner <fc Pfeisserin  Stuttgart.
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